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Seit dem Jahrhundert auft Bleibullen un: Münzen, se1it dem
Jahrhundert auf Malereien un iın Skulpturen erscheint 1m Herrschalits-
bereıch der griechischen 1r e1in Madonnentypus, der sıch 1n der
russischen 1r bis 10Ss Jahrhundert erhalten hat, der aber der
abendländis  en Kirche fast völlig fremd geblieben 1St die Madonna
Platytera S Sie hat ihren Namen VO den Worten eines byzantını-
chen Lobgesanges Emi 001 Xalpel erhalten, In welchem €l A
hat dein Inneres umfangreıcher als die Hımmel (MMATUTENAV 0UPavWV)
gemacht <) Die Maria Platytera ıst ıne For  ung des L1ypus der
Maria ÖOrans: VO. diesem ist die Grundhaltung der Madonna über-
omMmMeN sS1e sıtzt, beide an seitlich mıt den ndflächen nach
oben 7R ausgestreckt, iın Irontaler Haltung, hne daß der
go Knabe auf ihrem Schoß VO ıhr gestuützt wird Das wesent-
ıche Merkmal der Platytera aber besteht darın, daß das Kind ın
einen geschlossenen Krels der oppelkreıs verseiz 1sT, VO dem
nıcht eutlich WLr ob VOT der Brust der im Leibe der Marıa
gedacht ISt: doch scheint mM1r 1M 12  1C. auf die erwähnte Lobprei-
Suns das letztere wahrscheinlicher SE1IN.

Während Darstellungen der Maria /Platytera 1ın der östlıchen ırche
außerordentlich häufig vorkommen, sınd innerhalb der römiıschen
1r bisher DUr wel Wiedergaben bekannt, denen. ich eine dritte
hınzufügen kann. Vorweg sSe1 bemerkt, da das merkwürdige raß-
burger Fahnenbild des Jahrhunderts, das als der letzte Ausläufer
des Platytera-Iyps 1m Abendlande gilt, diesem überhaupt nıcht —-

1) Das Hauptwerk über Marıendarstellungen ist on da-
ko W, Ikonographie der Mutter (Gottes (ın russischer Sprache; Bde.,
Petersburg |DITS einschlägigen Angaben beı Künstle,
Ikonographie der christlichen Kunst, Bd (Freiburg sind ZUT
Einführun und der Literaturangaben Z empfe len Über den
Platytera- YDUS Kü Ci d O, 620, Dalton,
Byzantine Art an rcheology OxfTord 1911), 674 un Clem N,
Die romanische Monumentalmalerei 1n den Rheinlanden (Düsseldor
1916 466 {f.
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zuordnen ıst; denn dıese Marıa ist ıne Orans, der grade das enNnt-
scheidende Merkmal der Platytera die Einschließung des Kandes
In einen Kreis fehlt S) Es bleiben also zunächst übrig: das Mar-
morrelief ın Marıa Mater DDominı enedig 4) und die W and-
malerei 1n der nördlichen Fmpore des Westbaus VO  e St Pantaleon ZU
öln d el Marienbilder stammen aus dem Anfang des Jahr-
underts, Iso aus der Zeit des Lateinischen Kalsertums ın Konstan-
tinopel; das wıll besagen: N einer ‚DO  e‚ ıIn der dıe bendländer
häufiger un bequemer als 16 UV:! der hernach mıt den Institutio-
DÜC un Ausdrucksftormen der griechischen ırche 1n Berührung 5G
kommen ınd. Welchen Anteıl Venedig Kreuzzug und AaAl der
kınrichtung der lateinischen Herrschaft 1M byzantinıschen Reich g-
habt hat, braucht -  d weıtler ausgeführt werden: diese Beziehun-
SCH reichen voll aus, dıe UÜbernahme e1nes ausgesprochen östlichen
Madonnentyps durch venezijanische Künstler erklären.

ber auch für das deutsche Platyterabild aßt sıich i1ne Begründung
geben: se1ıt dem ersten Kreuzzug, dem der niederlothringische
Herzog T1' als eINZIgET deutscher Kürst teilnahm, hat gerade
der Niederrhein sıch 1ın besonderem aße diesen Kahrten Deteiuligt;

sSe1 LUr erwähnt, daß der Kreuzzug 1217 129T) Z7U gutien Teil
eın Werk des Kölner Domscholasters Olıver wa  - ıund daß auch der
traurıge Kinderkreuzzug VO 1219 In Deutschland seınen Ausgang VO.

Köln 5  Ma hat Und Zzu diesen persönlichen und wirischait-
en) Beziehungen Kölns ZU östlichen. Mittelmeer trıtt seıt noch
älterer eit 1n€e besondere Verbundenheıit des Klosters St. Panta:-
leon mıt dem Griechentum, seitdem Erzbischof Gero 969—9706) als
Werber die Prinzessin heophanu 1n Byzanz geweilt uUund VO

dort die Reliquien des heiligen Pantaleon mitgebracht hatte, in des-
SC  S a dann die Kaiserin auch ıhre letzte Ruhestätte gefunden
hat 6 Gerade der Kreuzzug wurde für St. Pantaleon bedeutungs-
voll AUS der byzantiniıschen Beutemasse brachte der Ritter Heinrich
voxn men bel oblenz neben anderen Kostbarkeiten den Schädel

Perdrızei. 1:a vierge au bras A&tendues 1ves alsa-
C1ENNESs d’hıstoire de l’art, Jg 1 1922, 1—29); Abbildung uch bei
Künstle, a.,. O, Abb O Perdrizet beachtet nıicht, daß 1n
der byzantinischen Kunst dıe Marıa Orans durchaus selbständig neben
der Platytera fortbestanden hat, daß 1Iso die Heranzıehung der letz-
iteren ZU Erklärung des Strakßburger Bildes DUr verwirrend wirkt

4) Abbildung be1 ünstle, A, . O; Abb 355
)) Abbildung be]l Clemen, Cl O., Abb al  Sal
6) Vgl Steinberg und Chr Steinber g-v. Pape, I] die

Bildnisse geistlicher und weltlicher Fürsten und Herren. Leip-
ZIg r
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des heiligen Pantaleon mıt nach Hause und chenkte ih dem ölner
Kloster /)

Kinige Jahrzehnte früher und auf einem oden, dem die 1n Vened‚ié;
und Köln geläufigen Beziehungen Byzanz ehlten, ist das dritte,
bisher iın der J.ıteratur unberücksichtigt gebliebene Platytera-Bild
entstanden. Eis befindet sıch in dem KEvangeliar, das Heinrich der
Löwe 1175 durch den önch ermann 1ın Kloster Helmarshausen
bestellt und dann dem Braunschweiger 1)om geschenkt hat 8) Das
1ne der Widmungsblätter zeigt 1n der untieren Hälfte den Herzog
un die Herzogin mit den Braunschweiger Schutzheiligen Blasius uUun:
Aegıdıus, während darüber zwiıischen Johannes dem Täufer und Bar-
tholomäus gleichfalls Patronen des I)oms cdie Mutter Gottes 1ın
der andorla angebracht ist; und diese Madonna ist 1n der typischen
Form der Platytera wiedergegeben J) Die Inschriften der pruch-
bänder sind leider 19888  — noch lückenhaft entziffern, daß sıch
ihre Herkunft nıcht bestimmen Jäßt;: Bibelverse sind ıcht 10,,

Um dem Ursprung dieser 1175 In Sachsen auffälligen Darstellung
näher kommen, empfiehlt sich, eiInNn weıteres Bild des KEvangeliars
heranzuziehen, auft dem sıch 1Nne ebenso seltene Variation e1ınes Be=
bräuchlichen Iypus befindet: der Christus auf dem Hauptwidmungs-
bild des exX haäalt ın beiden Händen ıne Schriftrolle 11) während
die bekannte übliche Darstellung ih mıt einem Buch in der Linken,
die Rechte ZU Segen rThoben wiedergibt geringe Abweichungen
davon sınd DUr Spielarten hne besondere Bedeutung. Das maß-
ebende Werk über die romanıschen Christusbilder 12) bringt unter
seinen zahlreichen Reproduktionen nicht 1Ne einz1ge dem Heinrichs-
Evangeliar entsprechende, un: ich ermas aus anderen Quellen LUr
wel weıtere nachzuweisen: den Christus autf dem Lukasbild ım
Reichenauer Kvangeliar Ottos 111 *) un: den auf dem Widmungsbild
des Kölner Hieronymus-Kodex 14) Bei dem ersigenannten Bild steht
der Zusammenhang mıiıt der byzantinischen TIradition außer Zwei-

7) Die Kunstdenkmäler der Köln IL, ear VOo {-
BCNS und Roth (Düsseldorf 1929), 454; ase1lbs Fig. auch1nNne Abbildung des Platytera-Gemä des

8) Steinberg, A, und 141
9) Steinberg, o O, 125

10) Deutlich erkennen ist das Schriftband des postels Bartholo-
mAäaus: Qui HOS venerantur. Bei Johannes lese ich Pes antur. ıta,
bei Maria: vıte sub(mıt)tente venıiıle.

11) Steinberg, a. a., O! 124
12) Berger, DIie. Darstellung des thronenden Christus Reut-

lingen
13) Har26)  bige Abbildung bei L D, Die Kunst des frühen

Mittelalters Berlin [1929]), ST 21teınberg, d O!
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fel ol und das zweıte stammt eben wieder Aaus öln oder ist doch
VO.  b einem Kölner Erzbischof In Auftrag gegeben worden 16)

Abhängigkeit von byzantinischen Mustern ıst also auch für das
Christusbild des Braunschweiger Kvangeliars vorauszusetzen, ebenso
wıe für das Marıenbild darin. Dogmatische Folgerungen lassen sıch
allerdings nicht ohne weıteres daraus ziehen WIT w1ssen jeden-

nichts, wWäas der römisch-katholischen Rechtgläubigkeit Heın-
ichs des Löwen 1m mındesten zweiteln ließe. Die künstlerische AÄAn-
reSung für die Übernahme dieser griechischen Darstellungsformen
der göttlichen Gestalten aber kann mıt großer estimmtheit auf die
Eindrücke zurückgeführt werden, die der Sachsenherzog auf selner
Pilgerfahrt 1Ns Heilige Land 1 Grunde MM andelte
sıch dabei einen regelrechten Kreuzzug 1172 empfangen hat
Heıinrichs Zug umfaßte mehr als tausend Mann, und WEn untier
diesen auch nicht der Abt VOo.  b Helmarshausen genannt wird, WI1S-
SC  b WIT doch VOoO mehreren anderen sächsischen Prälaten, die iın

sıch unierbegleiteten. Daß deren Gefolge auch Helmarshäuser
on  ©, vielleicht 0924 der Illustrator des Evangeliars, befunden
aben, ist Sar nıcht unwahrscheinlich INı INa sich doch über-
haupt die Umgebung mittelalterlicher errscher, VO natürlich
die önigliche „Kapelle”,  : steis eichlich mıt KFachmännern für die VOI-

schiedenen uigaben un Interessengebiete besetzt vorstellen. Wenn
auch Heinrich der OWEe ıcht w 1€e Bernward VOoO  — Hildesheim gerade-

Küngstler „miıt sıch den Hof und auf längere Reisen“ eführt
en wird, un diese Z Beobachtung und Nachahmung bedeuten-
der Kunstwerke ermuntern 17) ist des Herzogs Teilnahme
literarischen und künstlerischen Angelegenheiten doch gut be-
zeug 18) als daß Ina  D icht kunstsinnige un!: kunstverständige Män-
ner unter seinen Vertrauten anzunehmen hätte.

Ein Marla Platytera-Darstellungen IStspäter Nachklang der
schließlich jene Abart der Schutzmantelmadonna, die bezeichnender-

15) Auf die höchst charakteristische Übernahme eines byzantinischen
Stilmittels be1 dem Bildnıis ÖOttos ILL iın diesem exX macht
Sch M, Die deutschen Kaiser un Könige 1n Bildern ihrer Zeit,

Leipzig 1928), aufmerksam.
16) S, C . O) ist die Möglichkeıit CT WOSCH, daß

der eX 1n einer bairiıschen Werkstatt entstanden sel,;, se1ne
Ausnahmestellung 1n der Kölner Kunst erklären. och würde
auch ın diesem Fall, w1e bel künstlerischen Aufträgen 1m Mittelalter
1' die Bildgestaltung auf den Besteller, Erzbischof T1IEeAT1!
VO:  —_ Köln, oder dessen Berater Rupert, der das Köln -
mittelbar enachbarte Kloster Deutz leitete, zurückzuführen Se1IN.

17) 1hangmar, ıta Bernwardıl, Can
18) Vgl dazu Fr Philıppl, Heinrich der owe als Beförderer

=-| Kunst und Wissenschaft 15 Zschr 126 {f.)
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welse DUr Venedig vorkommfl S1e VO  > der Mıtte des bıs
Z der des Jahrhunderts nachweisbar ist Das ınd 1st wıe
ich VO  S einem Kreis, häufiger jedo VO  3 einer Mandorla um-
geben. wobei die Umrahmung jetzt aber eutlich VO der Brust
der Mutter angebracht ist; un: Wäar wirkt sS1e W 1€e 1nNe große Spange,
die den herabwallenden Mantel zusammenhäalt INna  — hat also die
alte ymboli der NOr  ung nıcht mehr verstanden 19)

die griechische und _ die russische) Kirche mıft dem Platytera-
Iypus besondere dogmatische Spekulationen verbunden hat un: ob
gerade deshalb seine Verbreitung 1n der römischen 1r auf Wider:
stand gestoken 1st, jieß sıch nıcht feststellen. aß die abendländischen
Darstellungen, wenn. auch überaus selten, unbeanstandet gebliebenSind, spricht diese Annahme. Eine bemerkenswerte Abände-
[UNS des griechischen 1ypus deutet eher auf 1nNne beabsichtigte Hamn
verleibung ın den abendländischen Formenschatz der Marienbilder
hin die byzantinische Platytera wird als Nonne, das Haupt miıt
einem Schleier umgeben, dargestellt. und die Venezianer sınd bei
dieser Auffassung geblieben für ihre CNSeE Verbundenheit mıt dem
östlichen Kulturkreis bezeichnend. Die beiden deutschen Bılder hın-

haben 1nNne entscheidende Abwandlung erfahren: der Hel-
marshäuser Miniator hat der Madonna in die linke and einen Gegen-stand gegeben, der die Weltkugel miıt einer Lilie auf einem Nnaudarüber seıin scheint  9 und aut dem Kölner Bild hält Maria iınder Rechten eın Lilienzepter. Ist dadurch 1n beiden Fällen die ZT1E-chische Gebetsgeste aufgegeben worden, WIT! die unterschiedlicheAuffassung noch weıter ausgepräag!: Stelle des Nonnenschleiers
iragen die deutschen Marien ıne Krone auf dem Haupte. Krone.Zepter und Weltkugel machen hinreichend eutlich, daß Maria nıchtals Nonne, sondern als Königin verstanden werden soll 1ine bedeutsame Parallele dem ın der romaniıschen Kunst vorherrschen-den Iypus des Christus ex!

Diese Beobachtung äßt hoffen daß 1Ne Untefsud:lung der MarıaPlatytera-Bilder unter dogmengeschichtlichen Gesichtspunkten Er-gebnissen gelangen kann, die über das Finzelproblem hinaus jel-leicht NEUE Erkenntnisse über griechische und lateinische Gottesver-ehrung erschließen.

19) VO der Gabelentz, Mittelalterliche Plastik ın Venedig(Leipzig 1903), 229 S5Sußma Nn Maria: mıt dem Schutzmantel(Marburger bildende Kunst V! 929, 285—351), 314 und532 Abbildungen solcher Madonnen bei Habicht, Maria(Oldenburg 1926), laf. 4 * 11 E . 1 Sußmann.
A,  E O’ Abb

Abgeséhlossen anı Dezember 1932


